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Mittwoch den 13. Juni 1888. 


| VI. Jahrg. 


cc. Die Bedeutung der Entlaſſung 
Herrn von Puttkamers nach freifinniger Aus⸗ 
legung. 


Die „Freiſ. Ztg.“ quittirt in ihrer Sonntagsnummer in 
gnädigſter Laune über „die große Zahl von Glückwunſch⸗Tele⸗ 
grammen, die ihr aus Anlaß des Sturzes Puttkamers am Sonn⸗ 
abend zugegangen wären“, bemerkt weiter mit berechtigtem Selbſt⸗ 
gefühl, daß ſie ſich das Zeugniß geben könne, alles gethan zu 
haben, was ein zielbewußtes Parteiorgan in ſolchen Situationen 
zur Herbeiführung wichtiger politiſcher Entſcheidungen beitragen 
kann“, und zieht dann das Facit aus der ſiegreich durchgeführten 
Campagne. Wir können hier zwei Rubriken bilden. Einmal 
giebt die „Freiſinnige Zeitung“ den folgenden Schlußſatz aus 
einem Artikel der „Germania“ wieder: „Wir unſererſeits freuen 
uns ehrlich des erſten Bruchs in das Syſtem des Drucks, und 
dieſer Bruch liegt in der Entlaſſung Puttkamers vor. Das 
Weitere findet ſich!“ Dieſer Artikel faſſe den Fall Puttkamer 
in ähnlicher Weiſe auf wie ſeine Zeitung, ſo bemerkt hierzu 
Herr Richter, indem er zugleich an einer anderen Stelle mit 
verſtändlicher Betonung auf die Thatſache hinweiſt, daß der 
Reichskanzler durch das letzte Handſchreiben des Kaiſers, welches 
die Demiſſion des Herrn von Puttkamer veranlaßte, „ganz über⸗ 
raſcht geweſen ſei.“ Man erkennt hieraus die Zukunfts⸗Erwar⸗ 
tungen nach der perſönlichen Seite, welche die „Freiſ. Ztg.“ an 
den jetzt erzielten Triumph knüpft, und was ſie als ſeine logi⸗ 
ſchen Weiterbildungen betrachtet. Ebenſo deutlich iſt die „Freiſ. 
Zig.“ in dem Ausdruck ihrer Auffaſſung der ſachlichen Bedeu⸗ 
tung des bereits Erreichten. Sie gleitet hier ſelbſt über den 


Schlag, der den Antiſemitismus und Herrn Stöcker als „Kame⸗ 


raden des Herrn v. Puttkamer“ getroffen habe, leicht hinweg. 
Mit vollem Nachdruck und höhniſcher Spitze hebt ſie dagegen 
hervor, daß Herr v. Puttkamer in ſeinen letzten Reden gegen 
ie extravaganten demokratiſchen Behauptungen des Herrn 

r. Lieber polemiſirt und ausgeführt habe, daß „jeder Ver⸗ 
uch, ein allgemeines Kontrollrecht des Landtags über die Ver⸗ 
waltung auszudehnen, mit Entſchiedenheit von dieſer Stelle 

h. von Seiten des preußiſchen Miniſters des Innern) ſtets 
und zu allen Zeiten zurückgewieſen werden müſſe“. Mit dieſem 
Widerſpruch ſei es jetzt vorbei, denn „Herr v. Puttkamer ſei 
nun ein ſtiller Mann geworden.“ Und in einem beſonderen 
Artikel wird alles das ausgeführt, worüber Kaiſer Friedrich nach 
der Anſicht der „Freiſ. Ztg.“ den Stab gebrochen und was er 
verworfen habe. Verurtheilt ſei „das Syſtem jener Wahlbeein⸗ 
uſſungen, welche die Krone in den Wahlkampf herabzogen und 
ie Beamten des Dankes der Krone verſicherten, wenn ſie ihre 
utorität für gouvernementale Wahlen anwendeten.“ Verworfen 
ei „jene Praxis, welche freiſinnigen Beamten die Unterzeichnung 
auch des einfachſten Wahlaufrufs verübelte.“ Verurtheilt ſei 
nas Eingreifen der offiziöſen Preſſe, welche die „unabhängigen 
Parteien in ihrer Königstreue verdächtigt und Mitgliedern der⸗ 
elben die niedrigſten perſönlichen Motive unterlegt, ſobald 
iefe parlamentariſchen Parteien irgend einer Regierungsmaß⸗ 
nahme widerſtrebten“ x. 


f Die „Freiſ. Ztg.“ nennt das Wiederherſtellung des „Grund⸗ 
es der Gleichberechtigung im politiſchen Leben“; es iſt that⸗ 


Gordiſche Knoten. 
Novelle von Moritz von Reichenbach. 
(J. Fortſetzung.) f 


ſchüt erte. 
y Er verſuchte, ſich ihr zu entziehen, aber fie ſchlang beide 
ume um ihn und hielt ihn fo. 5 
„Was ſoll das, Hanna — ich meine, zwiſchen uns iſt es 
am Ende.“ 
Sie hob die Augen flehend zu ihm empor. f 
a „Ich bin ja lange nicht jo ſchuldig, als Du glaubſt — 
lad in dieſer Stunde, in dieſer letzten, die wir vielleicht zu⸗ 
mmen ſind, habe ich es erkannt — alles andre iſt todt für 
ohne Dich, mein Leben hängt an Dir, Günther, o Gott, 
liebe Dich, — ich liebe Dich!“ 
Au Wieder ſank ihr Haupt auf ſeine Knie, aber nur einen 
genblick, dann ſchnellte ſie empor. 
lieb „Ich habe Benno geliebt, ich meinte wenigſtens ihn zu 
El en, ehe Du um mich warbſt. Dann hatte der Wille meiner 
tern uns getrennt — ich gab Dir mein Wort, und beging 
für Sünde gegen Dich, Dir nichts von dieſer Jugendliebe zu 
lien, die ich in mädchenhafter Thorheit glaubte wie eine Ne- 
9 in meinem Herzen bewahren zu können — und ſogar zu 
Leb en. O, ich war ſehr thöricht, ich habe Dir und mir das 
ah ſchwer gemacht — ich habe mir immer noch eingebildet 
zu lieben — aber ich habe ihn nicht wiedergeſehen, und ich 
ihm nicht geſchrieben. Vor ein paar Tagen kam ein Brief 


v 
OR ihm, der erſte — und ich konnte die Worte zur Antwort 


nicht 


ich Tünden, weil ich Dich liebte, und es doch nicht klar wußte, 


„Thörin! Und als Du eines Abends fo beſonders kalt gegen 


aber warſt — da ſchrieb ich jene Worte, die Du fandeſt — 


ſelbſt da brachte ich den Brief nicht zu Ende. Und die 


ächlich die Herabdrückung der Machtſtellung der Krone auf das 


Niveau, mit dem ſie ſich in England und anderen von dem 
Parlament und nicht von ihren Königen regierten Ländern be⸗ 
gnügen muß. Der Inhaber der Krone ſoll aus dem Fenſter 
theilnahmlos und ohne einen Finger zu rühren, ja ohne das 
Recht zu einem warnenden Zuruf mit anſehen, wie ſich die 
Parteien auf der Straße raufen, und dem Sieger die Minifter- 
portefeuilles reichen. Sogar das einfachſte Recht der Selbit- 
vertheidigung ſoll den Mitgliedern der am Ruder befindlichen 
Regierung, wenn ihren Maßnahmen, wie unzählige Male von 
freiſinniger Seite geſchehen, die „niedrigſten perſönlichen Motive 
untergelegt werden“, in dieſem Syſtem des angeblichen „Grund: 
ſatzes der Gleichberechtigung“ verſagt fein; die Lüge, die Ge⸗ 
häſſigkeit, die Verleumdung ſoll als unantaſtbares Privileg der 
Oppoſition daſtehen. Man ſieht weiter, wie in dieſer Auslegung 
der Entlaſſung des Miniſters v. Puttkamer überall gefliſſentlich 
die Bedeutung einer Annullirung der in dem Wahlerlaß des 
Kaiſers Wilhelm vom 4. Januar 1882 aufgeſtellten Grundſätze 
herausgearbeitet wird. Unſer großer Kaiſer hielt ſeinen Beamten 
vor, daß ſich ihre „durch den Dienſteid beſchworene Pflicht auf 
Vertretung der Politik ſeiner Regierung auch bei den Wahlen 
erſtrecke“, und verſicherte ſie da, wo er die „treue Erfüllung 
dieſer Pflicht“ erkennen würde, ſeines Dankes. Herr Richter 
erklärt dieſe Pflicht der Vertretung der Politik der Krone durch 
ihre Beamten oder, wie er im demokratiſchen Jargon dafür ſagt, 
das „Herabziehen der Krone in den Wahlkampf“ und die In⸗ 
ausſichtſtellung des „Dankes der Krone“ für pflichttreue Be— 
währung auch bei den Wahlen für jetzt verworfen. Kaiſer 
Wilhelm ſprach ſeinen Beamten die Erwartung aus, daß „ſie 
ſich im Hinblick auf ihren Eid der Treue von jeder Agitation 
gegen ſeine Regierung auch bei den Wahlen fern halten würden.“ 
Herr Richter verlangt dagegen für die Beamten das Recht, auch 
oppoſitionelle Wahlaufrufe zu unterzeichnen, mit andern Worten 
der Regierung trotz Eid der Treue offen im Wahlkampf ent⸗ 
gegenzutreten, und folgert die Anerkennung der Berechtigung 
dieſes Anſpruchs aus dem mit der Entlaſſung des Miniſters 
von Puttkamer vom Kaiſer Friedrich gethanen Schritt. 


Wir ſind auf dieſe Folgerungen gefaßt geweſen und wiſſen, 
daß ſie uns von nun an auf Schritt und Tritt begegnen und 
den Grundſtock eines Syſtems des Terrorismus und fortlaufen- 
der Denunziationen bilden werden, welches man gegen die kon⸗ 
ſervativen Beamten im Wahlkampfe zur Anwendung bringen 
wird. Wir können gleichwohl, trotz aller Sicherheit des Auf⸗ 
tretens der „Freiſ. Ztg.“, dieſe Auslegung der Bedeutung der 
Demiſſion Herrn v. Puttkamers, ſo lange Kaiſer Friedrich den 
Wahlerlaß ſeines verewigten Vaters nicht aus⸗ 
drücklich aufhebt und wir uns an feine feierliche Zufiche- 
rung halten können, daß er „in den Wegen feines glorreichen 
Herrn Vaters weiter wandeln will“, als eine auf Volksbetrug 
abzielende Lüge bezeichnen; denn ſie imputirt dem Kaiſer 
Friedrich, daß er ſich nicht bloß in Perſonalfragen ohne ſchwe⸗ 
rere innere Tragweite, ſondern in einem Kernpunkt der mo⸗ 
narchiſchen Regierungsgrundſätze ſeines verewigten Vaters von 
dieſen Wegen abwenden wolle. Die „Magd. Ztg.“, ein dem 
Organ des Herrn Richter durchaus geſinnungsverwandtes Blatt, 
berichtet denn auch thatſächlich, daß Kaiſer Friedrich in keiner 
Weiſe ſich gegenſätzlich zu dem Erlaß des Kaiſers Wilhelm vom 
4. Januar 1882 geäußert, ſondern nur geglaubt habe, den Ein- 


Vorſtellung, daß ich Dich durch mein Schweigen betrogen hatte, 
ließ mir keine Ruhe — ach Günther, Günther, wie ſoll ich 
Dir das alles erklären? Alles iſt verworren und unklar, wenn 
ich zurückdenke aber jetzt — jetzt willſt Du fort in den 
Kampf, ach Gott, Günther, ich überlebe es nicht, wenn Du mir 
nicht zurückkehrſt.“ i 5 

In überſtürzender Haſt hatte ſie geſprochen, bis ſie mit 
dem Aufſchrei um ſein Leben endete. Als ſei eine feindliche 
Gewalt bereit, ihn noch in dieſem Augenblick von ihrer Seite 
zu reißen, umfaßte ſie ihn mit beiden Armen und drückte ihr 
von Thränen überſtrömtes Geſicht an ſeine Bruſt. Br 

Und er ftieß fie nicht mehr von ſich. Er hatte fie ja ge 
liebt vom erſten Augenblicke an, als fie ihm entgegen trat; mit 
tauſend Schmerzen hatte er ſein Herz bezwungen, als er ſich 
von ihr verrathen glaubte — in Weh und Zorn war es in 
ſeiner Bruſt erſtarrt — aber unter ihren Thränen, gegenüber 
dem Ausbruch ihres echten, tiefen Gefühls und beim Klange 
der Liebesworte, die er einſt vergeblich von ihr erhofft und die 
ihm nun ſo rückhaltlos wurden — bei dem allen ſprengte ſein 
Herz die ſtarren Feſſeln, die ſein Wille darum gelegt hatte — 
er hob ſie in ſeinen Armen empor, wie einen verlorenen Schatz, 
den man plötzlich wieder findet und drückte ſie an ſeine Bruſt, 
als ſolle keine Macht der Erde ſie ihm entreißen. 

„Hanna, nun biſt Du mein, endlich, endlich, ganz mein!“ 

„Kannſt Du mir denn verzeihen, Günther?“ 

„Verzeihen, Hanna? Wenn Du mir zum erſten Mal 


ſagſt, daß Du mich liebſt, mich allein und ausſchließlich? Was 


verziehe ich Dir nicht um den Preis!“ 


VII. 

Hugo Maſſow hatte trotz des Ernſtes der Situation, trotz 
Reiſevorbereitungen und Kriegsausſichten doch noch Zeit gefun⸗ 
den die entſcheidende Frage an Liſi zu richten, und er war da⸗ 
bei ſo beſcheiden und innig, ſo ſehr väterlicher Freund und 


druck gewinnen zu müſſen, daß ſich „die Puttkamerſche Auf⸗ 
faſſung und Praxis mit der ſinngemäßen Ausführung des Er⸗ 
laſſes ſeines hochſeligen Vaters“ nicht decke. Und ſo wird Herr 
Richter noch weiter erfahren, daß ſich an einem Königs⸗ 
wort, wie wir es eben aus der Botſchaft Sr. Majeſtät an das 
preußiſche Abgeordnetenhaus wiedergegeben haben, nicht drehen 
oder deuteln läßt! 7555 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag aus Weſtpreußen wieder in Schloß 
Friedrichskron eingetroffen. Am Sonntag hatte der Reichs⸗ 
kanzler die am Donnerſtag bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
und König vergeblich nachgeſuchte Audienz, über deren Verlauf 
Zuverläſſiges bisher nicht verlautet. Soviel ſcheint jedoch ſicher, 
daß eine Kandidatur des Oberbürgermeiſters von Danzig, des 
Herrn v. Winter, ſoweit ſie überhaupt ernſthaft beſtanden hat, 
wieder fallen gelaſſen iſt. Sehr wahrſcheinlich dürfte ſein, daß 
die Perſonenfrage vorläufig überhaupt nicht entſchieden wird. 
An gut unterrichteter Stelle glaubt man an eine Stellvertre⸗ 
tung durch Herrn von Bötticher oder einen der amtirenden Mi⸗ 
niſter; doch wird auch der Oberpräſident der Provinz Poſen, 
Graf Zedlitz, als eventueller Nachfolger des Miniſters von 
Puttkamer genannt. Die am Sonnabend gebrachte Meldung, 
daß Fürſt Bismarck von dem letzten Schreiben Seiner Majeſtät 
ebenſo überraſcht geweſen ſei, wie Herr v. Puttkamer ſelbſt, be⸗ 
ſtätigt ſich vollſtändig. Eine Aufklärung dürfte wohl in der letz⸗ 


ten Konferenz Seiner Majeſtät mit dem Reichskanzler erfolgt 


ſein. Von dem Ergebniß dieſer Konferenz dürfte es auch ab⸗ 


hängen, ob Fürſt Bismarcks Auffaſſung betreffs der Geſammt⸗ 


lage unſerer Politik ſeither eine weniger peſſimiſtiſche geworden 
iſt, oder ob wir noch immer vor der Eventualität einer Kanzler⸗ 
Kriſis und dem Rücktritt des preußiſchen Geſammtminiſteriums 
ſtehen. Wie weiter die „Conſ. Correſp.“ als verbürgt mittheilen 
kann, hat auch Herr von Friedberg aus Anlaß von 
Meinungsverſchiedenheiten mit dem Reichskanzler 
ſein Demiſſionsgeſuch eingereicht, welches von Sr. Majeſtät in⸗ 
deſſen vorläufig abgelehnt iſt. Dem ſcheidenden preußiſchen Mi⸗ 
niſter des Innern zu Ehren giebt der Reichskanzler, was er 
bisher unſeres Wiſſens noch nie gethan hat, ein großes Ab⸗ 
ſchieds⸗Diner. Dieſe Thatſache dürfte am beſten die Gerüchte 
widerlegen, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn von 
Puttkamer nicht die allerbeſten Beziehungen beſtanden haben und 
noch beſtehen. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ tritt einer Reihe von 
Fälſchungen entgegen, deren ſich die Richter'ſche „Freiſinnige 
Zeitung“ ſchuldig macht. Sie konſtatirt zunächſt: Es iſt unwahr, 
daß der Kaiſer Herrn v. Puttkamer am 27. Mai aufgefordert 
hat, ſich zu rechtfertigen. Das Kaiſerliche Handſchreiben, auf 
welches die „Freiſinnige Zeitung“ hindeutet, enthält neben der 
Sanction des Geſetzes nichts als die daran geknüpfte Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Freiheit der Wähler ſorgfältig gewahrt und 
ſeitens der Regierungsorgane Alles vermieden werde, was als 
eine Beeinfluſſung der Wähler angeſehen werden könne. Eine 
Aufforderung zur Rechtfertigung iſt in dem Schreiben nicht ent⸗ 
halten. Der von Herrn v. Puttkamer erſtattete Bericht enthält 


Liebhaber in einer Perſon geweſen, daß Liſi gerührt beide 
Hände in die ſeinen gelegt, ihn mit ihren ehrlichen Augen treu⸗ 
herzig angeſehen und dann geſagt hatte: 

„Ich habe Dich ja immer als Onkel lieb gehabt, — 
Onkel Hugo — und wenn Du es mit mir verſuchen willſt, ſo 
will ich auch verſuchen, ob ich Dich anders lieb haben kann, 
an nicht jetzt, angeſichts des Krieges — nicht wahr, nicht 
je en 

„Doch, Liſi, ich meine gerade jetzt möcht ich noch mehr 
das Recht haben, Dich ſchützend in meine Arme 40 1 

. „Ach, Onkel Hugo, wer denkt denn jetzt an ſo etwas! 

Meine beiden Brüder ziehen in den Krieg, und — ja, und 
meine beiden Brüder.“ 

ö „Liſi, liebes, geliebtes Kind, wir wollen zuſammen um 
die Fortziehenden ſorgen, an mein Herz ſollſt Du Dein Köpfchen 
legen, wenn Du Dich ängſtigſt, und, ſieh Kind, wenn es, was 
Gott verhüten wolle, ſchlimm wird, dann trete auch ich wieder 
in die Armee ein, und dann ſoll der Gedanke an Dich, an mein 
Glück, mich begleiten.“ a 

„Mein Gott, Du auch?!“ 

„Ja, Liſi, vielleicht ich auch — hab' Dank dafür, daß Dich 
das erſchreckt!“ 


Er ſchloß ſie in ſeine Arme und ſie ließ es ohne Wider⸗ 


ſpruch geſchehen. 
A 4 5 nur einen Augenblick ruhte ihr Kopf an ſeiner 
ruſt. 
„Nein, Onkel Hugo, jetzt habe ich wirklich keine Zeit, 
ich muß ja die Silberkiſte packen,“ damit machte ſie ſich los. 
„Ich will Dir dabei helfen, Liſi, und Du thuſt mir dafür 
den Gefallen, mich einmal nur „Hugo“ zu nennen, ich will nicht 
mehr Dein „Onkel“ ſein.“ 
Liſi lachte. „Das iſt ſo ſonderbar — ich kann nicht 
ſagen wie ſonderbar das iſt, und verſprechen werde ich mich doch 
immer.“ 


A 
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den Nachweis, daß in der Mehrheit der Fälle die angebrachten 
Beſchwerden unbegründet waren und in den Fällen, in welchen 
eine unſtatthafte Wahlbeeinfluſſung nachgewieſen wurde, die be⸗ 
treffenden Beamten zur Verantwortung gezogen und mit Stra⸗ 
fen, welche ſich bis zur Dienſtentlaſſung ſteigerten, belegt worden 
find. Es iſt ferner eine Erfindung, wenn die „Freiſinn. Ztg.“ 
behauptet, daß „dringende Vorſtellungen wiederholt von anderer 
gewichtiger Seite zu Gunſten des Herrn v. Puttkamer bei dem 
Kaiſer verſucht worden ſind.“ Endlich iſt es unwahr, daß 
„Herr v. Puttkamer ſich an ſein Portefeuille geklammert habe.“ 
Gerade das Gegentheil trifft zu. Schon bei dem Thronwechſel 
hat Herr v. Puttkamer die Abſicht gehabt, aus dem Amt zu 
ſcheiden und nur auf Verlangen ſeiner Collegen ſich bereit er⸗ 
klärt, vor Beſſerung der Geſundheit Sr. Majeftät den Abſchied 
nicht zu erbitten. — Die „Freiſ. Ztg.“ hebt rühmend hervor, 
„daß der Sturz Puttkamers auch dem Minifterpräfidenten ganz 
unerwartet gekommen ſei.“ Hierzu bemerkt die „Norddeutſche“: 
„Die Thatſache iſt richtig; aber Befriedigung kann ſie doch nur 
bei einer Partei hervorrufen, bei welcher die Fractionspolitik 
bereits das ſtaatliche Bewußtſein geſchädigt hat. Bei den ſtaats⸗ 
und reichsfreundlichen Elementen des Landes wird ſie eher Be⸗ 
ſorgniſſe erregen. Dies ſollte in erſter Reihe auch gerade bei 
denjenigen der Fall ſein, welche die Verantwortlichkeit der 
Miniſter als eines der weſentlichſten Elemente unſerer und jeder 
Verfaſſung im Munde zu führen pflegen.“ 

Wie die Blätter berichten, hat Herr Rickert in der Sonn⸗ 
tagsverſammlung der Freiſinnigen in Frankfurt a. M. an 
die Worte des Reichskanzlers erinnert: „Es gebe Zeiten, in 
denen liberal, Zeiten, in denen diktatoriſch regiert werden müſſe“, 
und daran unter dem frenetiſchen Jubel ſeiner Geſinnungs⸗ 
Genoſſen die Mahnung geknüpft, bei den nächſten Wahlen 
Männer in die Volksvertretung zu ſenden, welche im Namen 
des Volkes dem Kanzler zurufen: „Die heutige Zeit iſt eine 
ſolche, in welcher liberal regiert werden muß!“ — Was nun 
die Herren Rickert⸗Richter unter einem „liberalen“ Regiment 
im Gegenſatz zu dem gegenwärtigen „diktatoriſchen“ Regiment 
verſtehen, darüber hat ſich Herr Rickert nicht näher geäußert, 
deſto treffender hat der Fürſt Reichskanzler in ſeiner bekannten 
Reichstagsrede vom 9. Mai 1884 bei Berathung des Socia⸗ 
liſtengeſetzes den Liberalismus der Freiſinnigen gekennzeichnet. 
An die Ausführungen Eugen Richter's gegen das Geſetz an⸗ 
knüpfend, ſprach Fürſt Bismarck es als ſeine ganz beſtimmte 
Ueberzeugung aus, daß der Liberalismus, wie ihn Herr Richter 
vertritt, das heißt die fortſchrittliche Demokratie, in 
Deutſchland ke ine Zukunft hat. — „Ich muß,“ ſo 
wiederholte er mit Nachdruck, „es ganz entſchieden ausſprechen, 
daß dieſer Liberalismus meiner Ueberzeugung nach keine Zukunft hat, 
und daß ich es als die Aufgabe meines Lebens halte, als meine Pflicht 
dem Kaiſer und dem Lande gegenüber, dieſen Liberalismus zu be⸗ 
kämpfen bis zum letzten Athemzug. (Rufe links: Hört! hört). — 
Ja, „Hört! hört!“ rufen Sie. Hören Sie doch, es iſt gar kein 
Zweifel darüber, und ich glaube, niemand iſt nach meiner 
jährigen Vergangenheit an dieſer Stelle berechtigt, irgendwie 
darüber zweifelhaft zu ſein, daß ich dieſe Phantasmagorien von 
einer möglichen Parlamentsherrſchaft bis auf meinen letzten 
Athemzug bekämpfen werde. Wie können Sie Sich darüber 
wundern? Es iſt meine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit als 
Diener des Kaiſers“ .... „Ich halte“, jo bemerkte er im wei⸗ 


teren Verlaufe feiner Rede, „die Fortſchrittspartei für viel ge⸗ 


fährlicher für die künftige Ruhe und die Fortentwickelung un⸗ 
ſeres Staates, als die Socialdemokratie, weil erſtere feiner 
operirt ... daß die Socialdemokratie im Staate zur Herrſchaft 
gelangen, uns in Mark und Blut vergiften wird, das glaube 
ich nicht. Wohl aber traue ich das der Fortſchrittspartei zu; 
ihr Gift iſt mächtiger, als das der Socialdemokraten. Bei den 
falſchen geſchichtlichen Traditionen, welche lügenhafte Hiſtoriker 
des Liberalismus ſeit 50, 100 Jahren in die Welt geſetzt haben 
und ſeit länger noch, iſt die fortſchrittliche Miſchung viel gifti⸗ 
ger, als die der Socialiſten.“ — Da Herr Rickert bei dem 
Fürſten⸗ Reichskanzler wohl ſelbſt nicht eine Sinnesänderung 
vorausſetzt, ſo kann ſeine Forderung, „es muß freiſinnig⸗liberal 
regiert werden“, doch nur einen Sinn haben, wenn man ſie in 


Sie lief dabei voraus nach dem Eckzimmer, wo der Diener 
ſchon die Kiſte bereit geſtellt hatte, und wo ſie eifrig an die 
Arbeit ging, während Hugo Maſſow ihr zu helſen ſuchte. Aber 
dieſe gemeinſchaftliche Thätigkeit dauerte nicht lange. 

„Nein, Onkel Hugo, Du verſtehſt das nicht,“ erklärte Liſi 
dann und rief den Diener zu Hülfe. 

Spät in der Nacht, als ſie endlich die Ruhe für wenige 
Stunden ſuchte, wollte ſie noch einmal über dieſen ſeltſamen 
Tag nachdenken, und bei'm Gedanken an Hugo Maſſow zog 
ſich ihr Herz ſo ängſtlich zuſammen, wie bei der Vorſtellung, 
daß die ze: vielleicht ſchon in wenigen Tagen die unge: 
betenen Gäſte von Forbach ſein würden. Sie war aber ſo 
todtmüde, daß fie am Ende beide Vorſtellungen nicht mehr recht 
auseinander halten konnte. 

„Mein Gott, ich kann es ja doch nicht ändern!“ das war 
ihr letzter klarer Gedanke, dann forderte die Jugend ihr Recht 
und ſie fiel in tiefen, traumloſen Schlummer. Aber ſchon nach 
wenigen Stunden wachte ſie mit dem Gefühl eines großen 
Schreckens auf. Sie mußte ſich beſinnen. Was war denn? 
Waren die Franzoſen ſchon in Forbach? Nein — nein — 
aber Onkel Hugo -— fie ſollte ihn nicht mehr Onkel, und er 
wollte ſie ſeine Braut nennen. Sie ſprang mit beiden Füßen 
aus dem Bett. „Ich will mich ſchnell anziehen, ich will ihm 
ſagen, daß er mir noch Bedenkzeit laſſen ſoll,“ murmelte fie. 
Da fiel ihr ein, daß ſie ja heut Forbach verlaſſen, von Vater 
und Bruder Abſchied nehmen ſollte. Die Thränen ſchoſſen ihr 
in die Augen. „Ach, wer kann denn jetzt an Verlobungsgeſchich⸗ 
ten denken!“ ſeufzte ſie. f 


VIII. N 

In Begleitung Günthers, der ſich perſönlich bei ſeinem 
Regiment melden wollte, reiſte Herr von Maſſow mit den 
beiden Damen am nächſten Morgen ab. Der alte Graf hatte 
ebenſo unbedingt dieſe Abreiſe geboten, wie er feſt entſchloſſen 
war, auf ſeinem Poſten zu bleiben. 

„Kommen ſie in's Land, ſo bin ich hier auf meinem Platz, 
kommen ſie nicht, ſo gehe ich als Johanniter nach Frankreich,“ 
erklärte er, „in jedem Fall iſt es mir eine Beruhigung, Hanna 
und Liſi in Sicherheit zu wiſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


die Worte überſetzt: 
ſeinem Platze!“ ’ 

Auswärtige Blätter wollen willen, auch Finanzminiſter 
v. Scholz habe ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Die freiſinnige 
Preſſe iſt nun raſch mit einer Interpretation des Kaiſerlichen 
Erlaſſes an den Reichskanzler zur Hand, durch welche derſelbe 
in einen Gegenſatz zur Scholzſchen Finanzpolitik gebracht werden 
ſoll. Dieſe Mühe ſcheint umſonſt geweſen zu ſein, denn an gut 
unterrichteten Stellen iſt von einem Entlaſſungsgeſuch des Herrn 
v. Scholz bisher nichts bekannt. 

Die Straßburger „Landeszeitung für Elſaß⸗Lothringen“ 
meldet: Der in verſchiedenen Blättern erhaltenen Nachricht einer 
Verletzung der franzöſiſchen Grenze in der Nähe von 
Amanweiler durch deutſche Soldaten ſcheint inſofern etwas 
Thatſächliches zu Grunde zu liegen, als einige Zöglinge der 
Kriegsſchule von Metz die Grenze aus Verſehen und Unkenntniß 
um wenige Meter überſchritten haben. Wie wir hören, wird 
die Angelegenheit von der zuſtändigen Militärbehörde unterſucht 
werden. Sollte ſich ein ſchülerhaftes Verhalten Einzelner heraus⸗ 
ftellen, fo dürfte eine Beſtrafung erfolgen, gleichviel ob der an 
und für ſich unbedeutende Vorfall ſeitens der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zum Gegenſtande einer Reklamation gemacht wird oder 
nicht; denn für alle Militärperſonen beſtehen gemeſſene Befehle, 
welche denſelben die Reſpektirung der franzöſiſchen Grenze unbe⸗ 
dingt zur Pflicht machen. 

Kaiſer Franz Joſeph hat Sonntag in Peſt die De⸗ 
legationen empfangen. Die Präfidenten derſelben betonten dabei 
die Bereitwilligkeit der Delegationen die für die Sicherheit und 
Machtſtellung der Monarchie unausweichlich erforderlichen Mittel 
zu bewilligen. Der Kaiſer erwiderte u. A,, daß ſeit der letzten 
Seſſion eine weſentliche Veränderung in der politiſchen Lage 
nicht eingetreten ſei. Der Hingang Kaiſer Wilhelms habe ihn 
tief betrübt, es erfülle ihn aber mit Beruhigung, daß die nicht 
minder innigen Beziehungen, die ihn mit Kaiſer Friedrich ver⸗ 
binden, dem zwiſchen den Nachbarreichen beſtehenden Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Friedensbunde aufs Vollkommenſte entſprechen. 
„Die Beziehungen der Monarchie“, fuhr der Kaiſer fort, „zu den 
auswärtigen Mächten tragen fortwährend einen durchaus freund: 
ſchaftlichen Charakter, auch ſind Europa die Segnungen des 
Friedens erhalten geblieben. Wenn trotzdem Meine Regierung 
gezwungen iſt, in ihrer pflichtmäßigen Sorge für die Sicherung 
unſerer Grenzen und die Forderung unſerer Wehrkraft bedeu— 
tende Kredite in Anſpruch zu nehmen, ſo liegt der Grund haupt⸗ 
ſächlich in der fortwährenden Unſicherheit der politiſchen Lage 
Europas und in der unausgeſetzten Steigerung der Militär⸗ 
macht und Schlagfertigkeit aller anderen Staaten. Indem auch 
Oeſterreich-Ungarn ſeine Entſchloſſenheit zeigt, mit ebenbürtigen 
Kräften und traditionellem Patriotismus für die Vertheidigung 
ſeiner Intereſſen und jener des allgemeinen Friedens einzuſtehen, 
erfüllt es eine erhabene Pflicht und wird es ihm, ſo Gott will, 
auch fernerhin gelingen etwa drohende Gefahren zu bannen. 
Im Hinblick auf dieſe Verhältniſſe fällt meiner Kriegsverwaltung 
die Aufgabe zu, in dem Werke der Vervollſtändigung und Er⸗ 
weiterung unſerer militäriſchen Stellung und Schlagfertigkeit 
nicht zurückzubleiben.“ 

In der italieniſchen Kammer erklärte der Unterſtaats⸗ 
Sekretär Damiani auf die Anfrage Pozzolinis wegen des 
Zwiſchenfalles in Sanfibar: Sanſibar bot dem Vertreter der 
Handelsgeſellſchaft Cecchi mündlich eine Gebietsabtretung an, 
zog jedoch ſein Verſprechen zurück. Der neue Sultan hat das 
Glückwunſchſchreiben des Königs Humbert nicht derart entgegen⸗ 
genommen, wie es ſchicklich war. Der Konſul hielt es für ſeine 
Pflicht, die Flagge einzuziehen. Italien glaubte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an die Verpflichtung des Vorgängers des heutigen 
Sultans Said Bargaſch erinnern zu ſollen und erklärte, daß es 
die Ausführung derſelben als die Form der Genugthuung an⸗ 
ſehe, die es verlangen müſſe. Wir billigen das Verhalten des 
Konſuls. Wir unterſcheiden zwiſchen der Frage der Gebietsab⸗ 
tretung und dem Mangel an Höflichkeit. Betreffs der letzteren 
werden wir nichts unterlaſſen, um Genugthuung zu erlangen; 
wir hoffen, daß keinerlei Verwickelungen entſtehen werden. 

Ueber die Feier des 800jährigen Beſtehens der Univer⸗ 
ſität Bologna berichtet W. T. B. vom Sonntag: „Im großen 
Hofe der Univerſität fand heute der feierliche Empfang der zur 
Feier des 800 jährigen Beſtehens der hieſigen Univerſität von 
italieniſchen und fremdländiſchen Univerfitäten entſendeten Stu- 
denten ſtatt. Der Vertreter der Studenten von Bologna hielt 
eine Anſprache, welche von den Vertretern der Studirenden der 
Univerſitäten Athen, Berlin, Leipzig, Rom, Parma und Gratz 
erwidert wurde. Als ſich die Studirenden von Rom den deut⸗ 
ſchen Studenten vorſtellten, ſalutirten dieſe mit blanken 
Schlägern. Nach einer Erfriſchung an aufgeſtellten Buffets zogen 
die Studenten mit ihren Fahnen und von einer überaus zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge gefolgt durch die Stadt nach dem Bahn⸗ 
hof zum Empfange der Abgeſandten der Univerſitäten und Fakul⸗ 
täten Frankreichs, welche ebenfalls überaus herzlich begrüßt 
wurden. b 

Der ruſſiſch-offizibſe „Nord“ beſpricht die eng⸗ 
liſchen Rüſtungen und meint, daß weder Frankreich noch 
Rußland die Feinde Englands ſeien. Frankreich habe andere 
Sorgen und Rußland könne nichts Beſſeres wünſchen als mit 
England in Frieden zu leben. Das Rüſtungsfieber, welches ſo 
recht eigentlich die Krankheit unſerer Zeit ſei, und welches ver⸗ 
diente, in ſeinen Urſachen und Symptomen durch die Doctoren 
der internationalen Pathologie ſtudirt zu werden, ſei epidemiſch 
und anſteckend. England ſei davon ergriffen worden, nachdem 
es ſich ſo emſig denjenigen diplomatiſchen Herden genähert, an 
denen das Uebel am Aergſten graſſirt. — Man wird bei dieſen 
Worten einigermaßen an die Fabel vom Fuchs und den Trauben 
erinnert und man gewinnt den Eindruck, daß Rußland gern 
noch weiter rüſten möchte, wenn ſich der europäiſche Geldmarkt 
nicht gar ſo ſpröde erwieſe. Komiſch aber berührt es, wenn das 
offiziöſe ruſſiſche Blatt jagt: Wie dem auch ſei, es wird immer 
offenkundiger, daß die ſicherſte Garantie gegen die Kriegsgefahr, 
mit welcher Europa durch die „Friedensliga“ bedroht iſt, nur 
in der Weisheit und der Kaltblütigkeit der beiden Mächte liegt, 
welche unaufhörlich als die Feuerbrände des Continents denun⸗ 
eirt werden. 

Der bulgariſche Miniſter des Aeußeren, Dr. Stranski, 
erklärte einem Berichterſtatter der „Frankfurter Zeitung“, daß 
alle Gerüchte über eine Demiſſion des Kabinets vollkommen un⸗ 
begründet ſeien, obgleich gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten im 
Kabinet beſtehen. 


„Fürſt Bismarck muß fort von 


Ueber die Veranlaſſung zum Sturze des ägyptiſchen 
Miniſters Nubar Paſcha liegen widerſprechende Meldungen vor. 
Am wahrſcheinlichſten klingt die vom „Standard“ verbreitete 
Nachricht, daß Differenzen mit Vincent in Betreff der Finanz⸗ 
verwaltung die Urſache der Amtsentſetzung Nubar's geweſen 
ſeien. Das neue Minifterium iſt folgendermaßen gebildet: 
Riaz Präſidium, Inneres und Finanzen, Fazri Juſtiz, Zulficar 
Aeußeres, Muſtapha Fehmi Krieg, Zekibez Bantey Ali Mubaref 
Unterricht. Riaz Paſcha iſt bei den Engländern unbeliebt. 
Der „Times“ -Korreſpondent in Alexandrien verlangt die Her⸗ 
ſtellung einer abſoluten Kontrole (England?) über den Suez⸗ 
kanal. Die Konvention iſt von England und der Türkei unter⸗ 
zeichnet worden. 


Peeutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni 1888. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer fühlt ſich heute etwas woh⸗ 


ler; auch die Nachtruhe iſt, wie die „Poſt“ hört, weniger als 
ſonſt durch Huſtenanfälle und Eiterabſonderung geſtört worden, 
und die Nacht kann demnach als eine befriedigende bezeichnet 
Dh Die Schlingbeſchwerden haben jedoch noch nicht nach— 
gelaſſen. 
zu beſeitigen, nimmt der Kaiſer im Laufe des Tages und be⸗ 
ſonders in der Nacht in kurzen Pauſen einen Schluck Milch. 
Die Milch wird lauwarm genommen und iſt mit etwas Whisky 
verſetzt. Des Nachts wacht außer dem Krankenwärter noch eine 
Wärtexrin, der hauptſächlich das Warmhalten der Milch obliegt. 
Die am Sonnabend Nachmittag im Beiſein des Profeſſors v. 


Bardeleben eingeſetzte, eigens konſtruirte Kanüle ſoll ſehr gut 
funktioniren und dem Kaiſer große Erleichterung gewähren. 


Die Zunahme der Kräfte hängt von dem Wachſen des Appetits 
ab. Geſtern früh ſtand Se. Majeſtät der Kaiſer bald nach be— 
endeter Aerzte-Konſultation auf, begab ſich um 11¼ Uhr auf 
die nach der Hauptallee zu gelegene Terraſſe und verweilte da⸗ 
ſelbſt, an ſeinem Schreibtiſch arbeitend, bis 12 Uhr. Dort hielt 
auch Oberſtallmeiſter von Rauch ſeinen Vortrag. Um 12 Uhr 
zog ſich der Kaiſer in ſeine Gemächer zurück. Um 1 Uhr 11 
Minuten traf, wie bereits gemeldet, Fürſt Bismarck auf Station 
Wildpark ein und wurde von dem zahlreich verſammelten 
Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. In einer bereitſtehenden Hof 
equipage fuhr der Fürſt nach Schloß Friedrichskron und wurde 
daſelbſt um 1 Uhr 20 Minuten vom Kaiſer empfangen. Nach 
beendigter Konferenz wurde der Fürſt von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin begrüßt und zum Mittagseſſen eingeladen. — Von 
anderer Seite wird uns gemeldet: S. M. der Kaiſer hatte 
eine recht gute Nacht. Die Schlingbeſchwerden ſind aber noch 
nicht ganz gehoben. Der Appetit iſt beſſer. Heute wurde 
wieder eine neue ſilberne Kanüle eingeſetzt. S. K. K. H. der 
Kronprinz erſchien heute früh in Potsdam und erkundigte ſich 
nach dem Befinden ſeines kaiſerlichen Vaters. Gegen Mittag 
begab ſich der Kaiſer auf einige Stunden in den Park. Um 
2 Uhr hörte der Monarch den Vortrag des Juſtizminiſters Dr. 
e Für heute Nachmittag iſt wieder eine Ausfahrt 
geplant. i 


— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz wird 
heute Nachmittag einer Einladung des Staatsminiſters Grafen 
Herbert Bismarck zum Diner folgen und ſich ſodann auch ſpäter 
noch zum General -Quartiermeiſter der Armee, Grafen von 
Walderſee, begeben. Abends gedenkt Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz von hier nach dem Marmorpalais zurück 
zukehren. g 

— Beim Reichskanzler Fürſten von Bismarck findet heute 
Nachmittag um 6 Uhr zu Ehren des aus dem Staatsdienſte 
geſchiedenen Miniſters v. Puttkamer ein Diner ſtatt, an welchem 
ſämmtliche aktiven Mitglieder des Staatsminiſteriums Thei 


nehmen werden. Der Kultusminiſter von Goßler hat ſeine Reiſe 


durch den Merſeburger Kreis unterbrochen und iſt hier ein 


getroffen, um nach Beendigung des Feſtmahles Berlin wieder 


zu verlaſſen. 


— Der „Staatsanzeiger“ bringt heute in ſeinem amtlichen 
Theile folgende Bekanntmachung: Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht: dem Vice-Präfidenten des Staats“ 


miniſteriums, Staatsminiſter und Miniſter des Innern v. Putt 
kamer unter Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats 
miniſters die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung zu ertheilen und dem 
ſelben gleichzeitig den Stern der Großkomthure des Königlichen 
Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. ö 
— Der General- und Leibarzt des Kaiſers Wilhelll, 
v. Lauer, hat einen großen Verluſt gehabt; nach langen, ſchweren 
Leiden iſt vorgeſtern in Potsdam fein Sohn, der Hauptmann 
à la suite des 1. Garde⸗Regiments z. F. und Compagnieführer 
bei der Unteroffizierfchule, Arnold v. Lauer, im 34. Leben 
jahre geſtorben. f f 
— Dr. Hovell iſt heute Vormittag 9 Uhr von Londo 
zurückgekehrt. | 


— In Beynuhnen bei Barkehmen iſt das Mitglied des 


Herrenhauſes Dr. hon. Fritz von Fahrenheid am 8. Juni 10 
73. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe war am 29. September 
1860 aus bejonderem allerhöchſten Vertrauen in das Herrenha 
berufen worden. i 

— Prof. Brugſch Paſcha hat ſich der großen Landesloge 
affiliiren laſſen. 5 

— In diplomatiſchen Kreiſen find der „Danz. Ztg.“ zu 
folge Gerüchte von einer Abberufung des deutſchen Botſchafters 
in Paris im Umlauf. 


ET Ausland. 


Wien, 11. Juni. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
find heute Morgen um 9 Uhr in Banjaluka (Bosnien) e 


getroffen und von den Spitzen der Behörden, der Geiſtlichtel 


und den Vertretern der Stadt feierlich empfangen. Ein De 
derium vornehmer Muhamedaner begleitete das hohe Paar 
nach dem Abſteigequartier. 3 

Nom, 11. Juni. Der König, die Königin und der . 


prinz ſind geſtern Abend nach Bologna abgereiſt, um der A 
des 800jährigen Beſtehens der dortigen Univerſität beige 


wohnen. — Der Minifterpräfident Crispi hat ſich nach Ne 

begeben, wo derſelbe bis Mittwoch zu bleiben gedenkt. 
Dublin, 10. Juni. 

ſekretair für Irland iſt heute früh geſtorben. 


Um die hierdurch hervorgerufene Trockenheit im Halſe 


. 


Oberſt King Harman, Unterſtaats⸗ 4 
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Provinzial-MNadridten. 


Aus dem Kreije Stuhm, 10. Juni. (Ein beklagenswerther Unglücks. 


fall) ereignete ſich unweit lee zwiſchen Schadau und Weißhof 
(Marienwerderer Kreiſes). Die Arbeiter Peszejogewski'ſchen Eheleute 
waren auf einer ebenen Torffläche mit dem Stechen und Aufſetzen von 
Torf beſchäftigt und ließen ihre vier Kinder in einem proviſoriſchen 
Häuschen ohne Aufſicht zurück. Wahrſcheinlich hatten die Kinder in 
unvorſichtiger Weiſe mit Feuer geſpielt, wodurch das Innere des Ge⸗ 
bäudes in Brand gerieth. Nur die älteſten beiden Kinder vermochten 
mit knapper Noth und mit gefährlichen Brandwunden bedeckt ihr Leben 
u retten, während die beiden jüngeren Kinder im Alter von 4 bezw. 6 
Jahren als verkohlte Leichen unter den Brandtrümmern gefunden Far 


Konitz, 11. Juni. (500 jähriges Erinnerungsfeſt.) Bei dem Schießen 
auf die Feſtſcheibe errangen die erſten Preiſe: Herr Sporleder⸗Schneide⸗ 
mühl mit 51, Herr Hönke⸗Thorn mit 48, Herr Heinrich und Herr 
W. Albrecht⸗Konitz mit 47 Ringen. K. Tbl. 

Dt. Krone, 11. Juni. (Einen Selbſtmordverſuch) machte heute 
Nachmittag im Hofe des bieſigen Amtsgerichtsgefängniſſes ein Gefangener, 
indem er fich mit einem Meſſer an beiden Armen die Adern zerſchnitt. 
Ein anderer Gefangener bemerkte zuerſt die Abſicht des Lebensmüden, 
welcher ſtark blutete; derſelbe wurde ſofort ins 1 K. 810) 

(Dt.⸗Kr. Ztg. 

Krone a. B., 8. Juni. (Unglücksfall) Geſtern Abend gegen 10 
Uhr kam eine ältere Frau aus dem Spital in das Haus des Schuh⸗ 
machermeiſter Wydinski, um der eine Treppe hoch wohnenden Familie 
orenz etwas zu überbringen, kam auch oben glücklich an, da es jedoch 
dunkel war und die Wohnung der Frau vielleicht nicht genau bekannt 
bla ſiel dieſelbe die Treppe ſo unglücklich herab, daß der Tod augen⸗ 

icklich eintrat. f 

Bromberg, 10. Juni. (Feuer. Eingeliefert.) Geſtern Nachmittag 
kam in einem Gebäude der Bahnhofswerkſtätte, in welchem Firniß gekocht 
wurde, Feuer aus. Durch energiſches Einſchreiten der Arbeiter gelang 
es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. — Geſtern wurde in 
das hieſige Gefängniß ein Beamter der Poſener Provinzial⸗Aktien⸗Kredit⸗ 

ank Namens L. eingeliefert. Derſelbe war früher Kaſſirer in der hier 
eit mehreren Jahren beſtehenden „Deutſchen Handelsbank“ und ſoll als 
ſolcher ſich der Unterſchlagung von 2000 Mk. ſchuldig, emacht haben. 
don einer auswärtigen Bank war vor länger denn zwei Jahren an die 
hieſige genannte Bank der Betrag von 20000 Mk. in Werthpapieren 
eingeſandt worden. Aus Verſehen hatte der dortige Abſender aber 
22000 Mk. eingeſchickt, aber nur 20 000 Mk, angegeben. Der Kaſſirer 
ſoll nun die mehreingeſandten 2000 Mk. für ſich eingenommen und 
der Geſchäftskaſſe nur 20000 Mk. übergeben haben. Durch die Aus⸗ 
abe von Werthpapieren, welche ſich unter den unterſchlagenen 2000 Mk. 
efunden haben, iſt die Unterſchlagung entdeckt worden. 


Sokafes. 
Thorn, 12. Juni 1888. 


— (Anträge auf Entlaſſung) von zwei Jahre gedienten Sol⸗ 
daten zur Dispoſition des Truppentheils aus Anlaß häuslicher Verhältniſſe 
können nur dann Berückſichtigung finden, wenn ſie bei den Landraths⸗ 
ämtern ſo zeitig eingehen, daß dieſelben ſpäteſtens am 1. Juli den 
rruppenkommandos zugeſtellt werden können. Zur Berückſichtigung 
eignen ſich namentlich ſolche Fälle, welche der geſetzlichen Begründung 
ei Stellung von Entlaſſungsanträgen im Wege der Reklamation nach 
den Vorſchriften der Erſatzordnung entbehren, obgleich ſie die Berück⸗ 
ſichtigung dringend wünſchenswerth machen; es gehören dahin beſonders 
ſolche Fälle, in welchen die Soldaten ſich vor ihrer Aushebung verheirathet 
atten und deren Entlaſſung dann im Intereſſe des eigenen Hausſtandes 
Feng wird, ferner ſolche, in welchen ein Bruder ſich der Unterſtützung 
einer Eltern entzogen hat, ohne daß dieſe eine Verſchuldung hieran 
trifft, oder in welchem ein zu ſolcher Unterſtützung verpflichteter Bruder 
des Reklamanten einen anderen vielleicht lohnenderen Lebensberuf hat 
aufgeben müſſen, um ſich dieſer Unterſtützung zu unterziehen u. ſ. w., 
endlich auch die beſonders häufig wiederkehrenden Fälle, welche zwar 
materiell begründet ſind, aber wegen verſpäteter Anbringung haben 
zurückgewieſen werden müſſen. Solche Geſuche würden vorausſichtlich, 
h. ſoweit fie Mannſchaften betreffen, welche ſich ſchon im zweiten aktiven 

ienſtjahre befinden, durch die Dispoſitionsbeurlaubung in einer den 
ünſchen der Intereſſenten entſprechenden Weiſe zur Erledigung ge⸗ 
angen können, wenn dieſelben ſo zeitig an die bezüglichen Truppentheile 
gelangten, daß deren Berückſichtigung erfolgen kann. Mit Rückſicht auf 


den Mannſchaften dürfen nur wirklich dringende Anträge geſtellt und 
auch nur ſolche befürwortet werden. Die Geſuche ſind bei dem Orts⸗ 
vorſtande anzubringen und von dieſem zu prüfen. 5 . 1 
— Gur Lehrerpenſionirung). Anläßlich eines Spezialfalles 
bat der Kultusminister entſchieden, daß bei Feſtſetzung der Penſion eines 
Lehrers der Werth der Dienſtwohnung lediglich nach dem örtlichen Mieths⸗ 
preiſe einer für einen Volksſchullehrer angemeſſenen Wohnung und nicht 
nach dem wirklichen Miethspreiſe berechnet werden ſollte. > 
— (Die im Intereſſe des reiſenden Publikums erlaſſe⸗ 
nen Beſtimmungen) des Miniſters v. Maybach über das Verhalten 
des Eiſenbahn⸗Dienſtperſonals gegen das Publikum werden den Beamten 
letzt bei Beginn der Haupt⸗Reiſeſaiſon erneut in Erinnerung gebracht. 
it Nachdruck wird dem Dienſtperſonal zur Pflicht gemacht, ſich eines, 
wenn auch entſchiedenen, jo doch beſcheidenen, zu vorkommenden und 
höflichen Benehmens gegen das Publikum zu befleißigen. Es iſt ferner 
angeordnet, die Coupees in der Regel mäßig zu beſetzen und in der 
Klaſſe die Perſonenzahl auf 4, in der II. Klaſſe auf 6, in der 
Ul. Klaſſe auf 8 zu beſchränken. Der andauernden Einwirkung der 
onnenhitze ausgeſetzte Wagen ſollen gehörig gelüftet und mit kaltem 
Waſſer begoſſen, auch die Perrons durch Beſprengen in ſtaubfreiem 


Jullande gehalten werden. Auch über die ſchonende Behandlung des 


eiſegepäcks werden Inſtructionen ertheilt, damit Beſchädigungen und 
hieraus entſtehende Beſchwerden des Publikums vermieden werden. 
— (Eiſenbahnfahrt ohne Billet). Steigt ein Reiſender in 
einen Perſonenwagen eines zur Abfahrt daſtehenden Eiſenbahnzuges ohne 
Fuge Billet und ohne (unaufgeforderte) Meldung beim Schaffner oder 
ugführer und verſchafft er ſich ſo eine freie Fahrt, ſo begeht er damit 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 13. März d. J. einen Betrug. 
5 ieje Handlung verliert dadurch nicht den Charakter einer betrüglichen, 
aß er dabei im Einvernehmen mit dem mit der Billet⸗Kontrole beauf— 
tragten Schaffner handelt. 8 5 
1 Iſt bei Auflöſung einer Handelsgeſellſchaft) einer 
er bisherigen Geſellſchafter, gleichviel ob durch das Gericht oder durch 
ereinbarung unter den Geſellſchaftern, zum Liquidator reſp. Mitliqui⸗ 
tor beſtellt worden, ſo iſt dieſer Geſellſchafter nach einem Urtheil des 
eichsgerichts, 1. Strafſenats, vom J. März d. Is., als Bevollmächtigter 
er Geſellſchafter im Sinne des § 266 3. 2 Strafgeſetzbuchs zu erachten 
nd wegen Untreue zu beſtrafen, wenn er in den ihm übertragenen 
Funktionen abſichtlich zum Nachtheil der Geſellſchafter über das Ber: 
Rogen derſelben verfügt, ſei es, daß er ein der Geſellſchaft ſchädliches 
echtsgeſchäft mit einem Dritten abſchließt, ſei es, daß er ſich ſelbſt die 


von ihm für die Geſellſchaft vereinnahmten Gelder ꝛc. aneignet. 


— (Bilder aus dem Ueberſchwemmungsgebiet). Von den 
merkwürdigſten und beachtenswertheſten Punkten des Ueberſchwemmungs⸗ 
gebietes ſind durch den Photographen Surand in Elbing wohlgelungene 
photographiſche Aufnahmen in Folio⸗Format hergeſtellt. Dieſelben ſind 

nächſt in einer Sammlung von 17 Bildern durch Vermittelung des 
egierungs⸗Präſidenten Herrn v. Heppe Sr. Majeſtät dem Kaiſer über⸗ 
wic worden. Nach einer amtlichen Mittheilung des Wirkl. Geh. Raths 
Wilmowski hat der Kaiſer Friedrich das Zeichen des Dankes für ſeine 
fle Theilnahme an dem Unglück entgegengenommen und ſeine Be⸗ 
riedigung über die vortrefflichen und böchft intereſſanten Bilder aus⸗ 
Wach Die Bilder ſind gegenwärtig als Sammlung und einzeln 
ich. 


elbe (Falſche Einmarkſtücke) tauchen jetzt vielfach auf. Die⸗ 
laben find gut geprägt, tragen das Münzzeichen C und die Jahreszahl 
= 75, Beſondere 8 der falſchen Münzen ſind: ſchlechter Perl⸗ 
Wod⸗ unvollkommene Rändelung, auch iſt der Eichenkranz über den 
orten „Deutſches Reich“ eingedrückt. 

u (Marienburger Lotterie). 
der Stadtvergrdnetenſaale des Rathhauſes zu Danzig die erſte Zie 
ri dritten Geldlotterie zur Ausſchmückung und zum Ausbau des Ma⸗ 
Gemdurger Hochmeiſterſchloſſes. Da die Einzählung der Looſe und der 

inne in die Drehräder eine geraume Zeit erforderte, ſo wurden am 


Geſtern Vormittag 9 Uhr en 


erſten Tage nur 372 Gewinne ausgelooſt, während an den beiden fol⸗ 


genden Tagen je 1500 Gewinne zur Verlooſung kommen ſollen. Nach⸗ 


die 9 5 Zahl der zur Dispoſition der ruppentheile zu beurlauben⸗ 


ung 


dem unter Aufſicht der Herren Juſtizrath Holder⸗Egger und Polizeirath 
Lutterkorth die Einzählung der Looſe beendet war, begann um 10½ Uhr 
die Ziehung. Es wurden, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, folgende größere 


Gewinne gezogen: 

Zu 3000 Mk. auf Nr.: 203 756, 326 772, 339 483. 

1500 Mk.: 218 696, 296 797. 

600 Mk: 23 409, 25 389, 27 681, 63 493, 87 617, 93 412, 149 697. 

300 Mk.: 760, 26 181, 78 580, 146 045, 152 600, 169 006, 267 864, 
269 718, 285 117, 344 219. . 

150 Mk.: 47 168, 72 668, 80 738, 97 038, 138 375, 159 018, 180 435, 
214 697, 225 969, 271197, 272 140, 278 161, 324 566. 

— (In der Ziehung der Marienburgr Pferde⸗Lotterie) 
ſind nach der „D. Z.“ folgende Hauptgewinne gezogen worden: 2462 
(zweiſpännige Equipage) 2475 (dunkelbraune Stute) 6074 842 5040 
6654 (dunkelbrauner Wallach) 7975 2847 1307. 

— Erdarbeiten.) Wer nach mehrjähriger Abweſenheit jetzt etwa 
nach Thorn zurückkehrt, dem wird es ſchwer fallen, ſich noch ein rechtes 
Bild davon zu machen, wie unſere Stadt einſt ausgeſehen hat. Ueberall 
trifft man auf Veränderungen, die Menſchenhände ins Werk geſetzt 
haben; wo Mauern und Wälle die Ausſicht verhinderten, ſtreckt ſich jetzt 
ein weiter freier Platz hin, tiefe breite Wallgräben ſind geebnet, alte 
Thore niedergeriſſen und neue aufgebaut. Und die raſtloſe Arbeit wird 
raſtlos immer weiter fortgeſetzt. Welche Veränderungen z. B. ſind an 
dem äußeren Bromberger Thor in der letzten Zeit durchgeführt worden 
oder bereiten ſich noch vor! Bewundernswerth iſt die Schnelligkeit, mit 
welcher dieſe Umwandlungen vorgenommen werden, mit welcher ein öder 
Strich in eine reizende Anlage verwandelt wird; gerade dieſe Bromberger 
Thor⸗Parthie verſpricht mit der Zeit eine der ſchönſten Promenaden 
unſerer Stadt zu werden. Daran dürften ſich dann die Anlagen an: 
ſchließen, die auf dem Wege zwiſchen dem inneren Bromberger Thor und 
dem Kriegerdenkmal am inneren Culmer Thor projektirt ſind; der dortige 
Stadtgraben iſt bereits bis zum Kriminalgefängniß zugeſchüttet, ſo daß 
neben der Zuſchüttung eines letzten Reſtes nur noch die Niederlegung 
der alten Stadtmauer ausſteht. Doch ſind die Arbeiten zur Nieder⸗ 
legung derſelben bereits in Angriff genommen und werden hoffentlich in 
nicht allzulanger Zeit beendet ſein; ſie ſind von unſchätzbarem Werth für 
die anwohnenden Bürger; bisher faſt hermetiſch abgeſchloſſen von der 
Außenwelt wird denſelben nun helles Licht und friſche erquickende Luft 
in Hülle und Fülle zuſtrömen. So wird an allen Seiten gewirkt und 
geſchafft, und wollen wir noch zum Schluß erwähnen die emſige Thätig⸗ 
keit am diesſeitigen Weichſelufer, wo an der Fertigſtellung der Uferbahn 
gearbeitet wird; die Vorarbeiten ſind, nach Ueberwindung mannigfacher 
Schwierigkeiten, bis zum Blockhaus an der Defenſionskaſerne gediehen, 
Arbeitszüge reſp. Arbeitswagen verkehren bereits auf der Strecke bis zum 
Fährhaus. 


— (Wollmarkt.) Für den morgen beginnenden Wollmarkt giebt 


ſich ein reges Intereſſe kund, ſo daß wir heute ſchon mit Beſtimmtheit 


berichten können, daß der diesjährige Wollmarkt einen weſentlichen Aufs 
ſchwung im Vergleich zum Vorjahre erfahren wird. Die Auffuhr hat 
heute Mittag bereits über 1000 Ctr. ergeben und düfte die geſammte 
Anfuhr 2500 — 3000 Ctr. betragen, gegen 1800 im Vorjahr. Auf dem 
Platze herrſcht ein lebhaftes Treiben und hat der von der Handels⸗ 
kammer beſtellte Commiſſar genug zu thun, um allen Wünſchen der 
Intereſſenten bei Vertheilung der Lagerplätze zu entſprechen. Auf dem 
Wollmarkt iſt heute folgende Depeſche aus Poſen veröffentlicht worden: 
Wollmarkt lebhaft eröffnet. Feine Tuchwollen Vorjahrspreiſe — und 
2 Thaler höher. Käufer: rheiniſche, ſächſiſche Fabrikanten. — Stoff⸗ 
wolle bis 1 Thaler unter Vorjahr; Ruſticalwolle begehrt — Zufuhr 
22 000, über ¼ verkauft, feine geräumt. 

— (Strafkammer). In der heutigen Strafkammer⸗Sitzung kamen 
folgende Fälle zur Verhandlung: 1) Der Arbeiter Franz Rogosynski 
aus Wawerwitz war angeklagt, am 1. Dezember 1887 die Gebrüder 
Anton und Johann Kaczorowski auf offener Straße körperlich mißhandelt 
zu haben. Seine gegen das Urtheil erſter Inſtanz, welches ihn zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt hatte, eingelegte Berufung wurde ver⸗ 
worfen. 2) Der Gutsbeſitzer Robert Schmidt aus Bilau, Kreis Kulm, 
unter deſſen Pferden die Rotzkrankheit ausgebrochen war, hat nach der 
Anklage die vorgeſchriebene Anzeige an das Königliche Landrathsamt zu 
ſpät gemacht. Vom Schöffengericht zu Kulm freigeſprochen, wurde er 
auf die von der Königlichen Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung zu 
20 Mark Geldſtrafe, event. 4 Tagen Haft verurtheilt. 3) Der Kaufmann 
Hermann Weſolowski aus Brieſen war beſchuldigt, am 29. Januar er. 
während der Zeit des Gottesdienſtes Branntwein verkauft zu haben. 
Das Schöffengericht zu Briefen hatte ign deshalb zu 3 Mark Geldſtrafe 
ev. 1 Tag Haft verurtheilt. Hiergegen hatte der Angeklagte Berufung 
eingelegt; dieſelbe wurde verworfen. 4) Die Arbeiterfrau Franziska 
Gorecka aus Paulshof wurde wegen verleumderiſcher Beleidigung des 
Pfarrers Poeplau in Papau zu 15 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tagen Haft 
verurtheilt; dieſelbe hatte das unwahre Gerücht verbreitet, daß der Pfarrer, 
als ſie ihn gebeten habe zu ihrem kranken Manne zu kommen, ſich deſſen 
geweigert und ſie mit einem Riemen geſchlagen hätte, als ſie damit ge⸗ 
droht habe, daß ſie ſich dann zum Dekan begeben müſſe. 

— (Der heutige Wochenmarkt) war reichlich beſchickt, beſonders 
die „jungen Hühnchen“ waren zum erſten Mal ſtark vertreten und 
fanden zum Preiſe von 0,70 —2,00 Mk. pro Paar ſchnellen Abgang. 
Auch das Buttergeſchäft wickelte ſich ziemlich ſchlank ab. In Kartoffeln 
war das Angebot größer als die Nachfrage und mußten größere Poſten 
wieder nach Hauſe genommen werden. Fiſche waren heute nur wenig 
zu Markte gebracht. > 8 2 

— (Polniſche Gänſe.) Die erſten jungen Gänſe paflirten am 
Sonnabend die polniſche Grenze, um von hier aus weiter verladen zu 
werden. 

— (Zur Entfernung der Ofenklappen). Die Unvorſichtigkeit 
bei Handhabung der Ofenklappen fordert mit großer Regelmäßigkeit 
jährlich ihre Opfer. Die Ermahnungen und Rathſchläge, die den Haus⸗ 
en von verſchiedenen Seiten gegeben worden find, fruchteten nicht 
immer; jetzt wird auch bei uns, nach dem Vorgange anderer Orte, eine 
Polizeiverordnung erlaſſen, welche ſich mit dieſer Frage befaßt und wo⸗ 
nach etwa Folgendes beſtimmt wird: Vorrichtungen, welche den Abzug 
des Rauches verhindern, d. h. alſo Klappen, Schieber u. ſ. w., dürfen 
in Zukunft an Oefen nicht mehr angebracht werden; ſoweit dergleichen 
Vorrichtungen vorhanden ſind, müſſen ſie bei Umſetzung der Oefen ent⸗ 
fernt werden; überhaupt müſſen bis zum 1. Oktober 1890 die be⸗ 
zeichneten Vorrichtungen in en ee beſeitigt ſein, ſelbſt wenn währnd 
dieſer Zeit eine Umſetzung der Oefen nicht ſtattgefunden hat. Dieſe 
Beſtimmungen finden keine Anwendung auf Rauchrohre, welche offenen 
Kaminen als Rauchableitung dienen. Zuwiderhandlungen ziehen eine 
Strafe bis zu 9 Mk., ev. bis zu 3 Tagen Haft, nach ſich. 

— (Feuer.) Am Donnerſtag den 7. d. Mts. brannten in Neu⸗ 
bruch diesſeitigen Kreiſes die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude des Eigen⸗ 
thümers Friedrich Wichert total nieder; über die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt bis jetzt noch nichts bekannt. — Ebenſo brach am 8. d. Mts. 
in Katharinenflur in einem Inſthauſe Feuer aus, welches das Haus 
vollſtändig einäſcherte; letzteres iſt mit 450 Mk. in der Neuen Weſtpr. 
Landſchafts⸗Societät verſichert. Auch über die Entſtehungsurſache dieſes 
Brandes hat ſich noch nichts herausgeſtellt, doch wird vermuthet, daß das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit der Frauen oder Kinder beim Mittagkochen 
entſtanden iſt. x 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen, darunter 
ein Schiffsknecht, welcher ſich in trunkenem Zuſtande gegen ſeinen Brod⸗ 
herrn vergangen hatte. ; 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde: 
pegel betrug 0,51 Meter. 


] Otlotſchin, 11. Juni. (Toller Hund.) Am 6. d. Mts. wurde 
in dem ungefähr eine Meile von hier entfernten Dorfe Kuchnia ein 
toller Hund erſchoſſen. Einige Hunde, welche von dem wüthenden Thiere 
gebiſſen worden ſind, ſind gleichfalls getödtet worden. Es wird nun die 
Hundeſperre über Kuchnia und Umgegend verhängt. 


Kleine Mittheilungen. 

Lübeck, 10. Juni. (Exploſion.) Geſtern Abend explodirte auf der 
Lübeck⸗Travemünder Sekundärbahn eine Lokomotive. Der Lokomotiv⸗ 
führer iſt ſchwer verwundet, der Heizer iſt todt. Paſſagiere und Zug 
blieben unbeſchädigt. ee 

enden, 8. Juni. (Ausgewieſene Sozialiſten.) Geſtern trafen der 
Redakteur des Züricher Sozialdemokrat Bernſtein und die übrigen aus 
der Schweiz ausgewieſenen Sozialiſten in London ein. 
Paris, 6. Juni. (Ein Familiendrama). Eine junge, ſeit kaum 
einem Monat verheirathete Frau bemerkte, daß ihr Gatte ſich von Zeit 


zu Zeit unter nichtigen Vorwänden auf einige Stunden entfernte. Sie 
ſchöpfte Verdacht, als er ihr vor einigen Tagen beim Eſſen erzählte, er 
hätte ein Geſchäfts⸗Rendez⸗vous mit einem Wechſelagenten und würde 
den ganzen Abend mit dieſem verbringen. Der Mann ſah nicht, daß die 
Frau hinter ihm das Haus verließ und einen Kutſcher anwies, feinem 
Fiaker zu folgen. Schon hatte er ſich am Cours de Vincennes mit einer 
jungen Perſon und einem etwa ſiebenjährigen Knaben vor einem Gafe- 
hauſe niedergelaſſen, als plötzlich ſeine Gattin vor ihm auftauchte. — 
Alſo das iſt der Wechſelagent? fragte ſie und zielte mit einem Revolver 
auf ihn. Aber das Kind warf ſich dem Manne um den Hals und rief: 
„Papa! Papa!“ Betroffen ſtutzte die junge Frau und wandte nun die 
Waffe gegen ſich ſelbſt. Gefährlich verwundet brachte man ſie auf ihren 
Wunſch in's Elternhaus zurück. 

Paris, 10. Juni. (Bei dem heutigen Rennen in Longchamps) um 
den großen Preis kamen als erſtes „Stuart“, ein franzöſiſches, als 
zweites „Crowberry“, ein engliſches, und als drittes „Saint Gall“, ein 
franzöſiſches Pferd, ein. 

New⸗Nork. (Vegetarianiſche Erziehungsanſtalt). Wie eine amerika⸗ 


niſche Zeitung ſchreibt, hat der „Hungerdoktor“ Tanner im Staate New⸗ 


Mexiko eine große „Baby“⸗Farm angelegt, wo er Säuglinge aufzieht, 
um den praktiſchen Beweis zu liefern, daß die Menſchen viel zu viel 


eſſen und eine einzige leichte, aus Pflanzenkoſt beſtehende Mahlzeit voll⸗ 


kommen genügt, und durch Fleiſchnahrung nur böſe Gelüſte wach werden. 
Dr. Tanner weilt augenblicklich in Indiana, wo er 40 weitere kleine 
Kinder für ſein hygieniſches Etabliſſement anwirbt. 

Napier, Neuſeeland. (Einen hübſchen Scherz) bringt das hier neu 
erſcheinende Fachblatt „The Typo“: In Folge Eines in unserer Dru= 
ckeret Zusg ebrochenen Streiks war ich gezw ungen; de vorletzte 
Nummer selbst abzzlegen unddie gegennärtlgge eigenhändig zu setzen. 
Man glaubt geatlöhnlich. es gehöre eine gewisſe Feutigfeit hierzu, 
das ist eiu Irrthum. Die Sacpe ist ganz einfach. N 

(Ediſon⸗Puppen.) Unter Zugrundelegung des neuen phono⸗ 
graphiſchen Prinzips werden in Boſton jetzt ſprechende Puppen ange⸗ 
fertigt, die nicht nur Mama und Papa lallen, ſondern kleine abgerundete 
Sätzchen ſprechen. Die Puppen führen in ihrem Körper ein ſogenanntes 
Phonogramm, das durch Druck auf einen Knopf in Thätigkeit geſetzt wird 
und nun, im Gegenſatz zum Phonographen, im ganzen Zimmer ver: 
nehmbare menſchliche Laute zu Tage ſördert. Der mechaniſche Theil dieſer 


Puppen wird, nach Art kleiner Spieldoſen, von Zeit zu Zeit aufgezogen. 


Selbſtverſtändlich ſpricht eine ſolche Puppe ſtets nur beſtimmte Worte, 
wie: „Mama, liebe Mama, waſche mich nicht, das Waſſer iſt ſo kalt“, 
oder: „Liebſtes Papachen! gehn wir heute ſpazieren?“ oder: „Ich bin 
klein, mein Herz iſt rein ꝛc.“ Die Wirkung, die ſolche Puppe namentlich 
auf Damen und Kinder ausübt, iſt in der That eine komiſch⸗über⸗ 
wältigende. 

(Sichere Gewitteranzeichen). Ziehen an einem heißen 
Tage am tiefblauen Himmel deutlich ausgebildete Haufwolken, ohne daß 
ſich der Himmel zwiſchen einzelnen Wolken trübt, ſo kommt an dem Tage 
kein Gewitter. Dieſer Wolkenzug dauert manchmal zwei Tage und es 
folgt ſchönes Wetter. Sind aber die Haufwolken nicht ausgebildet, ſondern 
wie verwachſen, und überzieht ſich der Himmel mit einem weißlichen 
Schleier, von dem ſchwarze Wolkenſtücke abſtechen, ſo kommt in ein paar 
Stunden ſicher ein Gewitter, beſonders dann, wenn die Temperatur am 
Nachmittag raſch zunimmt. Dr den Landwirth ſei folgendes wichtige 
Hogehich en 2 8 5 Ziehen die Wolken bei einem Gewitter aus 
zwei Richtungen faſt ſenkrecht zu einander mit einer halbwegs größeren 
Geſchwindigkeit, ſo hagelt es. 5 . 


Tele raphiſ e Depeſche der jorner Fre . 
£ 6 Rn e r 0 ü 
Potsdam, 12. Juni, 12 Uhr 20 Min. Mittags. 
Bulletin von 9˙½% Uhr Vorm.: „Bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer haben die Schlingbeſchwerden zugenommen, ſo daß 
die Ernährung ſchwierig wird. In Folge deſſen fühlte 
Se. Majeſtät Sich ſchwaͤcher als bisher.“ 
Tr die Medaktion verantwortlih: Paul Dombrowsti m Thom. —— 


Telegraphiſcher Berliner N 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe o 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . 
cher che Pfandbriefe 3½ %  . 
” ener Pfandbriefe 4% . . 
eſterreichiſche Banknoten 3 5 
Welfen gelber: Juni⸗ Jul 
eptember⸗ Oktober - 
lofo in Newyorf , . 0 
Roggen: lol ee 5 
un ann . 
Fi ff 
eptember⸗Oktober 
Rüböl: Juni „ 
Ser deb. 
Spiritus: verſteuert loko ... 5 
rr ER 
70er Juni⸗Juli 2 . 
70er Auguſt⸗Septembeer 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


n 


e 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Juni 1888. 

muy ſchön, Dom 1 5 

eizen unverändert, bei ſehr ſchwachem Angebot, 125 „ b 1 
1 M., e 1 I ur 130/1 Pfd. fein 16273 N. e 

oggen matt, 116 Pfd. „ 118/9 Pfd. 107 M., k 
Gerſte Futterwaare 93—98 M. Ki ee 
Erbſen Futterwagre 98—104 M., Mittelwaare 110-112 M. 


Hafer 106—112 M. 


An II. Juni ha wech auf de Meiciel, . 
8 2 ind eingegangen: Von Beier u. Ki 
Fauſtmann 2 Trft., 787 Hr. Balken, 2995 kfr. Muuerk, J fe Tine 


Königsberg, 11. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 10000 Allen Lol kontin⸗ 
gentirt 53,00 M., loko nicht kontingentirt 33,00 M.) Pro 10000 Liter 
pCt. ohne aß. Loko kontingentirt —.— M. Br., 53,00 M. Gd., —.— 
M. bez., lo do nicht kontingentirt —. — M. Br., 33,00 M. Gd., —— M. 
bez., pro Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Frühjahr nicht kontingentirt —.— M. Br., 33,00 M. Gd., 


bez, pro Juni fontingentirt —,— M. Br., 53,00 M. Gd. —— J. 
bez., pro Juni nicht kontingentirt —,— Br., 33,00 M. Gd.,—— 


bez., pro Juli kontingentirt — — M. Br., 53,50 M. Gd., —— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,50 M. Gd., —— . 
bez., pro Auguſt kontingentirt —.— M. Br., 54,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,00 M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt — — M. Br., 54,00 M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 
M. en 5 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— 
—.— M. bez. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn, 


Barometer Windrich⸗ 
tung und | Bewölt, 
am Stärte 
5 


12. Juni 


. Gd., 


Bemerkung 


NE N 
r 8 


.. . EEETE Te 
* Ten 


werde ich in König 


10. ſechs Rohrſtühle, 


N en bewilligt). 10jährige Garantie. 


Tagesordnung 

zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 

Mittwoch den 13. Jan 1888 
Nachmittags 3 Ühr. 

1. Betr. den Abbruch des Hinterhauſes 
der Elementartöchterſchule in der Graben⸗ 
ſtraße. 

2. Betr. die Gewährung einer Unterſtützung 
in Folge Hochwaſſerſchadens. 

3. Betriebsbericht der Gasanſtalt 
April 1888. 

4. Betr. den Verkauf der vom diesjährigen 
Hochwaſſer an dem ſtädtiſchen Weichſel⸗ 
ufer zu Steinort ausgeſpülten Steine. 

5. Betr. den Anſchluß an eine Petition 
an den Reichstag, wegen Einführung 
obligatoriſcher Trichinenſchau. 

6. Betr. das Engagement des Herrn 
Zimmermeiſter Leipholz an Stelle des 
ger Luckhardt. 

. Betr. die Wahl des Jäger der Klaſſe A. 
Weigel zum Hilfsförſter in Ollek. 

8. Betr. den Ausbau des Artushofes. 

9. Betr. die Gewährung einerRemuneration 

15 Ueberwachung der Verſammlungen. 
etr. die Penſionirung des erkrankten 

Herrn Kalkulaturaſſiſtenten Schwartz 

und Feſtſetzung der Penſion, ſowie 

Ausſchreibung dieſer Stelle. 

11. Betr. Antrag auf Bewilligung von 
678,30 M. Mehrausgaben für Anlagen 

am Ziegeleiwäldchen. 

12. Etatsüberſchreitung von 356,83 M. bei 

Titel VII pos. 3 des Kämmerei⸗Etats. 


pro 


13. Betr. Beleihung des Grundſtücks 
Bromberger Vorſtadt Nr. 58 mit 2500 M. 
14. Etatsüberſchreitung von 1019,23 M. 


bei der Krankenhaus⸗Kaſſe. 
15. Etatsüberſchreitung von 43,93 M. bei 
der Waiſenhaus⸗Kaſſe. 

16. Etatsüberſchreitung von 311,32 M. bei 
der Kaſſe des St. Jakobs⸗Hospitals. 
Etatsüberſchreitung von 20,88 M. bei 

der Kaffe des Elenden⸗Hospitals. 
„ Betr. die Einrichtung einer Waſſer⸗ 
leitung und Badeanſtalt im Waiſenhauſe. 
19. Etatsüberſchreitung von 61,40 M. bei 
der Kinderheimkaſſe. { 
„Etatsüberſchreitung von 210,07 M. bei 
der Siechenhauskaſſe. 
. Betr. Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Neuſtadt Nr. 192 mit noch 13275 M. 
Betr. Antrag der Militär⸗Verwaltung 
auf Abtretung einer Parzelle von den 
Bäckerbergen zur Erweiterung der 
ſenbergbaracke. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 15. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen in der Bazarſchanze 5000 Stück alte 
Dachſteine be e und 45 Stück 
alte Firſtpfannen öffentlich meiſtbietend 
egen gleich baare Bezahlung unter den an 
rt und Stelle bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Submillion. 


Das unterzeichnete Regiment beabſichtigt, 
die bei der diesjährigen Armirungs⸗Uebung 
. ransporte an Artillerie 
Material einem leiſtungsfähigen Unter⸗ 
nehmer zu übertragen. Zu dieſem Behufe 
wird ein öffentlicher Submiſſionstermin 

auf den 20. Juni d. Is. 

Vormittags 10 Uhr 

im Regiments⸗Bureau, Coppernicusſtr. 244, 
anberaumt und müſſen bis zu dieſem Zeit⸗ 
0 die poftmäbig verſchloſſenen, fran⸗ 
irten und mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Leiſtung von Transporten“ verſehenen 
Offerten eingereicht werden. 

Die Transporte fallen in die Zeit vom 
5.—13. und vom 23.—26. Juli d. J. und 
umfaſſen in jedem Falle ca. 100 Fuhren. 

Die ſpeziellen Bedingungen ſind auf oben 
genanntem Bureau einzuſehen oder können 
ge en Erſtattung von 50 Pf. Schreibge— 

15 bezogen werden. 


orn den 10. Juni 1888. 
Zub Artillerke Regiment Nr. II. 
gez. Krause. 
Zwangsuerſteigerung. 
Donnerſtag den 14. Juni 1888 

Bormitiags Uhr 
Neudorf bei Wie⸗ 
wiorken bei dem Beſitzer Ignatz Betlezewski 
1. ſechs ſchwarz⸗bunte Stärken, 
2. einen roth⸗bunten Bullen, 
3. ein ſchwarzes Jährling 
(Wallach). 
4. eine Sau mit neun Ferkeln, 
5. fünf Gäuſe, 
6. einen Pfeilerſpiegel 
Schränkchen, 
7. einen Wäſcheſchrank mit 
Aufſatz (mahagoni), 
8. einen Klapptiſch, 
9. einen Sophatiſch, 


mit 


11, elf große Oeldruckbilder, 
12. einen Wäſcheſchranklbirken ) 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Briefen en 10. Juni 1888. 
Der Gerichtsvollzieher 
Sellke 


Dinminofabrik 


n 
Georg Hoffmann. Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt feine anerkannt guten, in Eiſen 
e gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 


uſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur A. Do- 
hbrzynski'ſchen Konkursmaſſe herrühren⸗ 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft: Rein leinene grau geſtreifte 
Küchenhandtücher Meter 30 Pf., breite 
Gerſtenkornhandtücher Dutzend 3,50 Mark, 
e Gag Meter 40 Pf., Prima 

owlas ohne Appretur Meter 35 Pf., un⸗ 
9 und geklärt Creas und Bielefelder 
zeinen ſehr 1 c Prima Hemdentuch, ſonſt 
Meter 45, jetzt 


9 K 
30 Pf., Renforgs und Creton, ſonſt 55 und 
60, jetzt 40 Pf. pro Meter, rein leinene 
feine Bielefelder Taſchentücher Dutzend 4, 5, 
6—9 Mark, ſonſt das doppelte, Oberhemden 
für Herren in allerbeſter Qualität mit Afach 


leinenem Einſatz und doppelten Theilen nur 
3,50 Mark, Tiſch- und Tafeltücher von 


eter 


1,80 Mark an, Rolltücher 75 Pf., pracht- 


volles Bezügenzeug Meter 50 Pf., Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, Gardinen, 
Kinder-, Damen: und Herren-Wäſche von 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter Arheit, 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren ſind 
nur in allerboſter Qualität und ſo billig 
taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 


befriedigt werden muß. 
Verkaufsſtunden Vormittags 9—12 Uhr, 
Nachmittags 3—6 Uhr. 


Reparaturen 
an 
Velocipedes 
aller Gattungen führt ſchnell und gut 
Na J. F. Schwebs. 

Bäckerſtr. 166. 
Großes und * 
blkliaſtes Gurgluger 
owie Ausſtattungen empfehle geneigter 


Beachtung. „ Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


MKM 


Die 


Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


4 
U 
4 


fümmtliche 


R 


außerdem Diplome und Medaillen. 


Inowrazlawer 
Pforde-Loose 


nur 


i. W. v. 10 


Mark. 
Loose für 10 Mark. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich iR Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urfachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


um Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
fämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 2c., ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbrieſe, auch für Eilfracht, 2c. 

Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


MSN eee 


Füllenſch 
Am 23. Juni d. Js. von Morgens 10 Uhr ab 


Morgen 21 
XI. Grosse 
Inowrazlawer Pierde-Verloosung. 
Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 
Vierspännige und Zweispännige Equipagen 
‚000 Mark, und 5000 Mark 

sowie eine grosse Anzahl edler Reit- u. Wagenpferde 
und 500 sonstige werthyolle Gewinne. 
Inowraziawer 


Pferde- Loose 
sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 

HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 

(Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.) 
Verkaufsstelle in Thorn: 


® 
5 
8 
® 
8 

< 


jeder Tageszeit, 
Feinſte Weine, 


een 
* gi * 


Ich wohne jetzt 


Bäckerſtr. Nr. 25960 


3 Trp., im Haufe des Herrn Maler Jakobi. 


S. Streich 


gerichtlich vereidigter Dolmetscher u. Trans: 


lateur der ruſſiſchen Sprache. 


Formulare 


f U. 


findet 
auf dem alten Viehmarkt in Thorn 


eine 


Füllenfchnu 


für die landw. Bauernvereine Gremboczyn und Kulmsee jtatt. 
In Verbindung hiermit 


Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Anmeldungen von 3, % u. Ijährig., ſowie Saug⸗Füllen nimmt bis zum 15. d. M. 
entgegen Gutsbeſitzer SiUhinmg-Seyde bei Leibitſch. 


Das Komitee. 


Ba. 


ehung. 


II Loose für 
10 Mark 


a 1 Mar 


Wegener, Coppernieusstr 234 


8. Gürski 


Haudſchuhmacher u. praktiſcher 


Bandagiſt, 
Schuhmacherſtr. 351. ag 
Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, 
Geradehalter ete. 


ChemischeHandschuhwäscherei u.Färberei. 


Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Thorn Brückenstrasse Nro. 6. & 


Zei 
geben 


Repara ture: 


A Herm. Broese Ahrmader, 8 
4 8 l ne 
BEIGE 


Das 


Restaurant „Monopol“ 
in Posen, Mittelpunkt der Stadt, 


mit umfangreicher Gartenanlage, 
bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. ME” Vorzügliche Küche zu 

Münchener Hackenbrän und andere Biere. 
Alles zu ſoliden Preiſen. 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 


4 
8 
4 
> 
f 


Staatsprämien 300 M., 


ende 


B. Willimtzig & 


Ahrenhandlung 5 


dem geehrten Publikum er- 


e 
f an, daß ich die Uhrenhand— 
lung B. Willimtzig mit allen Aktiven & 
käuflich uͤbernommen habe, und bitte, @ 
das der Firma 
Vertrauen auf mich gütigit zu über— 


entgegengebrachte 


tragen. 2 

werden unter Garantie 125 

= gut und zu ſoliden 2 
Preiſen ausgeführt. 


8 


Achtungsvoll 


Prompteſte Bedienung. 


A. Westphal. 


vr 


2—3 Ofenſetzer 
braucht C. Knaack. 
Ganz neu! 


Maltofe - Bonbons, 


Pfund 80 Pf., als Nahrungs- u. Genuß: 
mittel von Fachleuten in letzter Zeit beſtens 
empfohlen, 


Abfall⸗Bonbons, 


Pfund 30 Pf., allein in der Bonbon⸗ 
fabrik von 
Neuſt. Markt. 


Otto Lange. 
2 6 in den neueſten Deſſins 
Tapeten nebſt paſſenden Borden, 
Rouleaux und Stuckroſetten, empfiehlt 
zu jedem Preiſe J. Sellner, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
d. Jöliner 
. Völlner's 
weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken— 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnjchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

KLewin & Littauer. 


* 
Ich erbiete mich 
für Berlin die Vertretung leicht ab- 
ſatzfähiger Artikel zu übernehmen. 
Prima-Referenzen. Off. sub 2. 23 an 
„Kosmos“ Annoncen-Expedition 
Berlin S. W. 12. 


EN N N 
Mühlen = Etablijjentent in 
Bromberg. 
Preis-Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit! 


vom bis 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 11.0 bisher 

Mark. Mark 
Weizengries Nr. | 16 — 16.80 
We zentakius r 2 15 15,80 
Kaiſerauszugmeh!l! 16 — 16,80 
Weizenmehl 900 8 15 — 15 80 
Weizenmehl 00 weiß Band 1280 | 13,60 
Weizenmehl 00 gelb Bad 12601340 
Weizenmehl a 8.60 | 860 
Weizen ⸗Futtermehl „440 4,40 
Weizen Kleie .. 4.20 4.20 
Roggen-Mehl Nr. 0 10,10, 
Roggen⸗Mehl Nr. 071 9.20] 9 20 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 8,60 8.60 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 6.60 6.60 
Roggen⸗Mehl gemengt. 17.80 780 
Roggen ⸗Schrot W , 
Roggen⸗ Kleie 4,20 | 4,20 
Gerſten⸗Graupe Nr 1 15,50 | 1550 
Gerſten⸗Graupe Nr 2. 14 — | 14,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13, — 13. 
Gerſten⸗Graupe Rr 4. 12 12, 
Gerſten-Graupe Nr. 5. 11,50 | 11,50 
Gerſten-Graupe Nr. 6 . 111,— 11.— 
Gerſten Graupe (grobe) 6 9.— 9 — 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12,.— | 12, - 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 11.— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl. 7.20 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl Ar 120 4,20 
Buchweizengrütze I 14,60 | 14,60 
Buchweizengrütze II 14,20 | 14,20 


= . 
— ; 8 5 2 
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Schützengurten. 

5 (A. Gelhorn), 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 
3 Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 

Diners und Soupers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 

5 ausgeführt. 

Lager feiner und feinſter Weine. 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Schützengarten. 
Mittwoch den 13. Juni 1888 
Großes 


Militär-Concert 


zum Bellen des Invalidendanks 
von der Kapelle 5 Pomm. Inftr.⸗Regts. 
61 


F. . 
Anfang 8 Uhr. -- Entree 30 Pf. 
Schwartz. 


Mittwoch 
den 13. d. M. 
Abends 8 Uhr 

bei Genzel. 


Einige Kegelabende 

find noch zu vergeben. M. Nicolai. 
Den geehrten Damen von Thorn und 

Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 

ich mit dem / 


Unterricht im Zuschneiden 


von 

Damen- u Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 
auch weniger begabten Damen möglich iſt, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 

Honorar 15 Mark. 
„Annahme von Schülerinnen täglich, und 
Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 

Mathilde Schwebs, 

Bäckerſtr. 166 l. 


Artikel empfiehlt billig 
6 in vorzügl Qualität 
ummI- 
Berlin S. W., 29 
Illustrirte Preisliste gratis, 


Neue 


Matjes⸗Heringe 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn, 
Neuſtadt 83. 


100,000 bra 


gebrannte 


Mauerſteine 


II. Klaſſe ſtehen auf der Ziegelei Lulkau 
bei Oſtazsewo zum Verkauf. 
Ein Fräul. in geſ. A. wünſcht St. zur 
St. der Hausfrau oder auch als Reiſe⸗ 
begl. Näh. in der Exped. d. Ztg. 
ehufs Erbauseinanderſetzung iſt das 
B Grundſtück Neue Jakobsvorſt. Nr. I, 
beſtehend in einer Gaſtwirthſchaft und Bau⸗ 
ſtellen, unter guten Bedingungen zu ver 
kaufen. Reflektanten hierauf k. ſ. meld. bei 
Julius Reimann, Reſtaurateur in Thorn an 
der Weichſel, Ernst Güte, Beſitzer in Kl. Mocker. 


Mein Grundſtück 


Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt 64 bin ich willens 
zu verkaufen. E. Lau. 


— 
Der Laden u. Wohnung, 
bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, il vom l. OP 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April zu vermiethen. G. Scheda. 


Die I. Etage 


in meinem Hauſe Gerechteſtr. 96 ijt von 
ofort zu vermiethen. J. Selliner. 
Ein Wohnung, beit. aus 6 Zimmern, 

Zubehör und Pferdeſtall, von ſofort z. 
verm. Neuſtadt 257. Zu erfr. im Kaffee 
geſchäft daſelbſt. . 
Eine gr. Wohnung vom 1. Oktober für 
780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 


RA Trykowska. 


Heute Mittwoch 
Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. ; 


Georg Band, 


